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9ns ©cMeMirfais im SWRinfrt, Mittel
sat 5Beçje iR feiner SefeieMpn®.

Ueber biefeë roid^îtge Steina referierte fpetr Sau»
maun Siilli, ©ireftor ber ©eroerbebatt! Hürich,
an ber ©enetaloerfammlung beS ftabtgürdt)erifct)en ®e=

roerbeoerbanbeS, @r Tagte :

®ie ßuftanbe, mie fie burdb bie europäifchen SBirren
gefc^offen œorben finb unb mie fie fdbon oielfacl) ©egen»

ftanb ocn ©rörterungen forooljl in Serfammlungen als
audj in ber greffe œaren, geftalten bie ßöfung ber grage
über bie Sefriebigung beS ©elbbebütfniffeS im Hanbroerf
um fo febœerer, als fie bod) fchon in grtebenSseiten fefjs
otel su reben gibt, rcett bie befonbem Serbältniffe beS

©inptnen, meldte babei in S3elradf|t fommen, gar oer»

fefjteöer artig finb. ©sie folgen ber feigen 3nfiânbe finb
aber für ben geroetblichen äRiltelftanb fo nachteilig, baff

man fein Rütte! unoerincfjt î.äffen barf, baS irgcnbroie
bap angetan ift, Sinberung ober Ibifitfe ber befielen»
ben Rotiage ju bringen.

©S ift oor allem bie KtifiS im Saugeroetbe, bie fdf)on

nor Kriegsausbruch etngefetü îjat, fich aber feitijer nod)

oerfdbärfte, bte für Siaugefdbäfte unb Saubanbroerfer
fdbltmme Setbällniffe gefc^affert t)at. ©er Stieg bat hier
feine Schalten oorauSgeroorfen. Schon lange oor Se»

gtnn ber SBirren berrfdbten am Kapitalmavfte febr hohe

Seibfa^e, roaS als ein Spmpion ber ftat*gehabten finan»
gießen Lüftung be§ auSlanbeS angefeben merben muff.
®ie Knappheit ber langfriftigert ©elber oeranlaffte bie

Saufen p gurüdEbaltung tn ber ©eroäbrung oon Sau»
frebiten, namentlidb auf SpcfulationSbauten. ©utcb ben

nun mit KrtegSbegtnn erfolgten 9ßegpg ber auSlänber
fteben oiele 2Boljnungen leer, bie äRtetjinfe ftnb gefunïen,
alles gaftoren, meldbe bte Saufpefulation obnebieS nid^t

anregen. Selbfirebenb lebt auch ber Hauseigentümer in
einer fct)roeren Qeit. auf ber einen Seite oermtnberte
SRieterträgniffe unb auf ber anbetn erhöhte fpppotbefar»
jinfe. ®ie ©elegenbeit pr anläge in bodboersinSlicbe
Obligationen oon Sunb, Kanlonen unb ©emetnben oer»
anlafte oiele ©elbgeber pr Künbigung oon Hppotbefen,
bie oom Schuldner, je nadbbem eS ficb um Srtefe jroeiten
ober brüten Ranges banbett, nur fbijroer unb gegen Tjotjen

3inS unb Kommiffion ober audb gar nicht unterpbrlngen
finb. gür ©arleben bei Sanfen mufften 6 bis 7 fßrosent
bereinigt merben, je nach ber Qualität beS SdbulbnerS
unb beS tlnterpfanbeS. ©äff ber HauSbefiber unter foldjen
Umftänben fid) nur im Notfall p Reparaturen unb Set»
befferungen an ©ebäuben entfc£)lie§t, liegt auf ber fpanb.
So ift benn audb für Saugefd)äfte unb oiele fpanbroerfer
ber äftoment gefommen, roo eS an neuen auftrügen ge=

bricht.
SefonbetS bitter muff eS in foldben fetten oom Unter»

nebmer empfunben merben, roenn oon feiten ber Sebör»
ben Arbeiten in Regie ausgeführt merben, roäbrenb er
für unb Steuern auffommen muff, feine Arbeiter
behalten unb belöbnen foü unb bann gleichseitig noch für
StebeSgaben angehalten roirb. Slber nicht nur baS Sau»
geroerbe leibet unter ben fdblimmen SBitfungen biefer 3u=
ftänbe, auch oiele anbete, nicht mit ihm in 3ufammen»
hang ftebenbe Serufe liegen batnieber.

©urd) bie Unterbtnbung beS ©jporteS unb ben SRangel
an Roh' unb HilfSftoffen letbet bie gnbuftrie unb oiele
oon ihr erteilte Seftcllungen für baS graphifdbe ©eroetbe,
bie SRetaUgeroerbe, eleftrifchen Setufe ufm. fallen jet}t meg.

©te ©rofftnbufitlen, bte für bie ©eroetbe arbeiten,
rote 3tegeteien, SBebereien, ©leffereten unb bergleichen
finb ebenfalls gehemmt. *

2luch baS Sudbbinbergeroerbe ringt hait um feine
©jiftens jufolgc ber ©infdbränfung, bie fid) ftaatliche unb

prioate Serroaltungen in ber Reuanfchaffuttg oon SRate»
rialien auferlegen. SeflageuSroert ift fobann baS Sdjicf»
Tai oteler Sabenbeft^er, bie über geringen Umfatj jammern.
Sei ihnen tritt bie oerminberte Kauffraft unb Kaufluft
be§ SolïeS am bentlishften sutage.

3u ermahnen ift noch, baff auch ber ^t'esubenoetüchr
gleich null ift unb alle bamit in Serbinbung ftebenben
©efebäfte gefdjäbigt finb.

3« ber butés bte Stockung ber ©efdbäfte b^roorge»
rufenen Serbtenftlofigfeit gefeilt fug noch ber langfame
©ingang ber ©uthaben. ©er Hanbroerfer miß feine
gorberungen nicht einïlagen, aus fjurdbt, Tîunbfchaft s»
oetlieren. @r muff infolgebeffen matten, unb manœmal
recht lange marten, bis bie 3lu§ftänbe etngeben.

®enn, mie e§ oielfach jutrifft, bie oorhanbenen SRittel
aOe im ©efdbäft feeefeu, Serbtnblichleiten erfüllt merben
follten unb bie 3lu§ftänbe nicht eingeben, foilten §anb»
merler unb ©eroerbetreibenbe ftch bur^ einen Sanffrebit
©elb befchoffen, ma§ bis je^t nodb roenig ber galt ift.

®ie mir nun gefeben haben, roirb bie fe^ige Grifts
beS Hanbroetlet' unb ©eroerbefianbeS ^auptfäd^Ud^ burch
bie beftebenbe Serbienftlofigleft unb berr Rlanqel an
flüffigen SRüteln begrünbet.

®a baS ©nbe beS JMegeS unb bamit auch 5?rifi§
nod) nicht abfebbar ift, ift manche ehrbare ©giftens bem
Ruin ausgefegt, menn fie feinen 9ßeg finbet, bte abnor»
malen 3eiten ju übermtnben. Um 3lbhilfe su bringen,
fommen nach meiner Stuffäffung beute s'oei mefentliche
gaftoren in Seiracht.

©er erfte befielt in ber Hürnig ber SlrbeilSgelegen»
beiten unb ber smeite in ber He&mp beS ©elboerfebrS
unb be§ gemetblidben ßcebiteS. ^

®ie Söfung ber erften grage fann nicht in meiner
Slufgabe liegen. Siellddjt mirb bie ©isfuffion hierüber
nützliche Slnregungen h«ïoorbringen.

3^ menbe mich alfo ber gnoeiten grage su: 9Bte
fann ber ©elboerfehr unb ber Hrebit be§ HanbroetferS
unb beS gewerblichen SRiltelftanbeS überhaupt gehoben
merben?

Sor allem foü über geteiftete Arbeiten ober Stefe»
rungen pünfilich Rechnung geftellt merben unb nicht erft
am ©nbe eines Quartals ober SemefterS. ©et Hrnib»
roerfer hat fo gut ein Anrecht, feine Rechnung fogletdh
bei ber Sieferung su fteüen, mie ber Kaufmann. Siel»
fach wirb eS fidb auch empfehlen, gar nicht su frebitteren
unb ben Setrag unter Setlage ber quittterten Rechnung
fofort su erheben.

Ueber ben ©ingang ber Rechnungen muff gemacht,
b. h- eS muff ber gnfaffo tn erfter Sinie oerfolgt roer»
ben. 2Bo 2lnftänbe befteheti, menbe man fich an ben
©eroetbeoetbanb, ber ein eigenes Sureau für folclje gn»
faffi befitjt. 3u groffe unb lange Sîrebite follten nid^t
gemährt merben, ba fich bieS ftelS, namentlidb aber jetjt,
rächt. 9luch follten arbeiten nicht blinbltngS übernommen
merben, ohne über bie 3ahlungSfäf)igfeit beS Auftrag»
geberS orientiert su fein. ®aS Sureau beS ©eroerbe»
oetbanbeS wirb feine ©ienfte in btefer ölte ficht geroijf
ebenfaüs sur Serfügung fteüen.

©ine fdbon otelfadb beftebenbe tßrojiS, ba^ Rech'
nungen bireft an eine Sanf sur 3aljïung angeroiefen
merben, hat ben Sorteil, baff ber RechnungSfteller ber
Rlübe bei 3âhlenS unb ber lufbemahrung, forote ber
©efahr beS SetlierenS ober ber aufnähme falfcher ober
nicht furSfähiger 3ahlwittel enthoben ift. audb fühlt ftch
ber Schulbner gegenüber ber Sanf eher sur orbnungS»
mäßigen ©rfüßung fetner Serbinblichïeiten oerpflichtet,
als eS oteHeicht gegenüber bem Rccï)nungSfMet bireft
ber gaß märe, ©te guten @rfaf)rungen, bie in biefer
Htoficht fdbon gemacht roorben finb, bürften sur Räch»
ahmung aufmuntern, ©er luftrag an ben Schulbner
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Jas GeldbeWrsms im HMiveck, Mitte!
md Wege z» semer BesneîWU.

Ueber dieses wichtige Thema referierte Herr Bau-
mann Gtiili, Direktor der Gewerbebank Zürich,
an der Generalversammlung des stadtzürcherischen Ge-
werbeoerbandes. Er sagte:

Tie Zustände, wie sie durch die europäischen Wirren
geschaffen worden sind und wie sie schon vielfach Gegen-
stand von Erörterungen sowohl in Versammlungen als
auch in der Presse waren, gestalten die Lösung der Frage
über die Befriedigung des Geldbedürfnisses im Handwerk
um so schwerer, als sie doch schon in Friedenszeiten sehr

viel zu reden gibt, weil die besondern Verhältnisse des

Einzelnen, welche dabei in Betracht kommen, gar ver-
schieden artig sind. Die Folgen der jetzigen Zustände sind
aber für den gewerblichen Mittelstand so nachteilig, daß

man kein Mittel unversucht lassen darf, das irgendwie
dazu angetan ist, Linderung oder Abhilfe der bestehen-
den Notlage zu bringen.

Es ist vor allem die Krisis im Baugewerbe, die schon

vor Kriegsausbruch eingesetzt hat, sich aber seither noch

verschärfte, die für Baugeschäfte und Bauhandwerker
schlimme Verhältnisse geschaffen hat. Der Krieg hat hier
seine Schatten vorausgeworfen. Schon lange vor Be-
gtnn der Wirren herrschten am Kapitalmärkte sehr hohe

Leihsätze, was als ein Symplon der stattgehabten finan-
stellen Rüstung des Auslandes angesehen werden muß.
Die Knappheit der langfristigen Gelder veranlaßte die

Banken zu Zurückhaltung in der Gewährung von Bau-
krediten, namentlich auf Spekulationsbauten. Durch den

nun mit Kriegsbegtnn erfolgten Wegzug der Ausländer
stehen viele Wohnungen leer, die Mietzinse sind gesunken,

alles Faktoren, welche die Bauspekulation ohnedies nicht

anregen. Selbstredend lebt auch der Hauseigentümer in
einer schweren Zeit. Auf der einen Seite verminderte
Mieterträgntsse und auf der andern erhöhte Hypothekar-
zinse. Die Gelegenheit zur Anlage in hochverzinsliche
Obligationen von Bund, Kantonen und Gemeinden ver-
anlaßte viele Geldgeber zur Kündigung von Hypotheken,
die vom Schuldner, je nachdem es sich um Briefe zweiten
oder dritten Ranges handelt, nur schwer und gegen hohen

Zins und Kommission oder auch gar nicht unterzubringen
sind. Für Darlehen bei Banken mußten 6 bis 7 Prozent
bewilligt werden, je nach der Qualität des Schuldners
und des Unterpfandes. Daß der Hausbesitzer unter solchen
Umständen sich nur im Notfall zu Reparaturen und Ver-
besserungen an Gebäuden entschließt, liegt auf der Hand.
So ist denn auch für Baugeschäfte und viele Handwerker
der Moment gekommen, wo es an neuen Aufträgen ge-
bricht.

Besonders bitter muß es in solchen Zeiten vom Unter-
nehmer empfunden werden, wenn von feiten der Behör-
den Arbeiten in Regte ausgeführt werden, während er
für Zinsen und Steuern aufkommen muß. seine Arbeiter
behalten und belöhnen soll und dann gleichzeitig noch für
Liebesgaben angehalten wird. Aber nicht nur das Bau-
gewerbe leidet unter den schlimmen Wirkungen dieser Zu-
stände, auch viele andere, nicht mit ihm in Zusammen-
hang stehende Berufe liegen darnieder.

Durch die Unterbindung des Exportes und den Mangel
an Roh- und Hilfsstoffen leidet die Industrie und viele
von ihr erteilte Bestellungen für das graphische Gewerbe,
die Metallgewerbe, elektrischen Berufe usw. fallen jetzt weg.

Die Großindustrien, die für die Gewerbe arbeiten,
wie Ziegeleien, Webereien. Gießereien und dergleichen
sind ebenfalls gehemmt. »

Auch das Buchbindergewerbe ringt hart um seine
Existenz zufolge der Einschränkung, die sich staatliche und

private Verwaltungen in der Neuanschaffung von Mate-
rialien auserlegen. Beklagenswert ist sodann das Schick-
sal vieler Ladenbesitzsr, die über geringen Umsatz jammern.
Bei ihnen tritt die verminderte Kaufkrast und Kauflust
des Volkes am deutlichsten zutage.

Zu erwähnen ist noch, daß auch der Fremdenverkehr
gleich null ist und alle damit in Verbindung stehenden
Geschäfte geschädigt sind.

Zu der durch die Stockung der Geschäfte hervorge-
rufenen Verdienstlosigkeit gesellt sich noch der langsame
Eingang der Guihaben. Der Handwerker will seine
Forderungen nicht einklagen, aus Furcht, Kundschaft zu
verlieren. Er muß infolgedessen warten, und manwmal
recht lange warten, bis die Ausstände eingehen.

Wenn, wie es vielfach zutrifft, die vorhandenen Mittel
alle im Geschäft stecken, Verbindlichkeiten erfüllt werden
sollten und die Ausstände nicht eingehen, sollten Hand-
werker und Gewerbetreibende sich durch einen Bankkredit
Geld beschaffen, was bis jetzt noch wenig der Fall ist.

Wie wir nun gesehen haben, wird die jetzige Krisis
des Handwerker- und Gewerbeftandes hauptsächlich durch
die bestehende Verdienstlosigkeit und den Mangel an
flüssigen Mitteln begründet.

Da das Ende des Krieges und damit auch der Krisis
noch nicht absehbar ist. ist manche ehrbare Existenz dem
Ruin ausgesetzt, wenn sie keinen Weg findet, die abnor-
malen Zeiten zu überwinden. Um Abhilfe zu bringen,
kommen nach meiner Auffassung heute zwei wesentliche
Faktoren in Betracht.

Der erste besteht in der Hebung der Arbeitsgelegen-
heilen und der zweite in der Hebung des Geldverkehrs
und des gewerblichen Kredites. '

Die Lösung der ersten Frage kann nicht in meiner
Aufgabe liegen. Vielleicht wird die Diskussion hierüber
nützliche Anregungen hervorbringen.

Ich wende mich also der zweiten Frage zu: Wie
kann der Geldverkehr und der Kredit des Handwerkers
und des gewerblichen Mittelstandes überhaupt gehoben
werden?

Vor allem soll über geleistete Arbeiten oder Liefe-
rungen pünktlich Rechnung gestellt werden und nicht erst
am Ende eines Quartals oder Semesters. Der Hand-
werker hat so gut ein Anrecht, seine Rechnung sogleich
bei der Lieferung zu stellen, wie der Kaufmann. Viel-
fach wird es sich auch empfehlen, gar nicht zu kreditieren
und den Betrag unter Beilage der quittierten Rechnung
sofort zu erheben.

Ueber den Eingang der Rechnungen muß gewacht,
d. h. es muß der Inkasso in erster Linie verfolgt wer-
den. Wo Anstünde bestehen, wende man sich an den
Gewerbeverband, der ein eigenes Bureau für solche In-
kassi besitzt. Zu große und lange Kredite sollten nicht
gewährt werden, da sich dies stets, namentlich aber jetzt,
rächt. Auch sollten Arbeiten nicht blindlings übernommen
werden, ohne über die Zahlungsfähigkeit des Auftrag-
gebers orientiert zu sein. Das Bureau des Gewerbe-
Verbandes wird seine Dienste in dieser Hinsicht gewiß
ebenfalls zur Verfügung stellen.

Eine schon vielfach bestehende Praxis, daß Rech-
nungen direkt an eine Bank zur Zahlung angewiesen
werden, hat den Vorteil, daß der Rechnungssteller der
Mühe des Zählens und der Aufbewahrung, sowie der
Gefahr des Verlierens oder der Aufnahme falscher oder
nicht kursfähiger Zahlmittel enthoben ist. Auch fühlt sich
der Schuldner gegenüber der Bank eher zur ordnungs-
mäßigen Erfüllung seiner Verbindlichkeiten verpflichtet,
als es vielleicht gegenüber dem Rechnungssteller direkt
der Fall wäre. Die guten Erfahrungen, die in dieser
Hinficht schon gemacht worden sind, dürften zur Nach-
ahmung aufmuntern. Der Auftrag an den Schuldner
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erfolgt burch einen etroaS auffälligen Hlufbruct auf bie
Rechnung, meiner befagt, bafi ber Setrag an bte Sanf
fo unb fo phlbar ifi. ©te festere macht bem Recf)nungS»
fteüer, ber felbftrebenb bei ber San! ein Konto unter»
halten roirb, oom ©ingang ber ^aîlurabetrage fofort
SInjeige unb erteilt bem ßablenben Quittung. Hluf biefem
SBege îann fidj j S. ber Hanbroetfer, ber feine Such»
ballung manchmal nicht täglich nasführen fann, eine

Kontrolle oerfdljaffen unb tritt fofort in Den ©enufi ber
Sanfjtnfen, roährenb fonft in manchem Node ba§ ©elb
längere ßett ^ocf) bei ihm p Haufe liegen roütbe. ßn
umgelehrter HBeiîe îann oerfahren roerben, roenn er feiber
in ben gall fommt, Rechnungen, fei eS auf bem
ober auSroärtS, p begleichen. @r tann auch biefen ©lenft
ber Sanî proetfen, inbem er ihr einfad) bie Rechnungen
ubergibt, nachbem mit bem ßnftitut eine Setftänbigung
erfolgt ift

®le Sache hat aber noch etne tiefere Sefceutung für
ben Rechnung^ Inhaber, ber ber SanE biefen Serfehr p=
roeift unb biefe tritt für ihn beute fo recht ptage. ®aS
Sanfinftitut, roelcheS auf btefem HBege Gelegenheit gehabt
hat, ben Umfah beS RechnungSinhaberS p beobachten,
befommt einen ©tnbltcf in ben ©ang beS ©efcbäfteS unb
fann ftch fo ein Urteil htlben über bie Krebitfäbigfeit
feines Klienten, ber felbftrebenb ben ganjen übrigen Sar»
oetfebr, roie ben Sanîoerîebr überhaupt bei ihm formen--
trieren foil ©in Fleiner Krebit roirb folc^en Klienten
mit georbnetem Serfehr in ber Regel glatt beroifligt unb,
fofern eS [ich um größere Summen banbelt, roitb ber
Krebit auch P erreichen fein, roenn ber ©efuchftefler ber
Sanfleltung noch wahrheitsgetreue eingaben über bie be=

abftcbtigte Setroenbung ntacbi. So liefen [ich betm auch
Setfpieie anfuhren, wo Seute auS fleinen Anfängen eS

auf biefem SBege p anfehnlichem Krebit unb SBoplfianb
gebracht haben SBle foE aber eine Sanfleltung über
einen ©efuchfteüer, ber noch "1® mit ber 93anl oer!cf)rt
hat, ftch piôçlich ein Urteil punfto Krebitfähigfeit bilben
fönnen? âluf jeben gaU ftnb ©efutfje non ber Sanf
noch uribefannten tßerfonen frühzeitig einpretdjen, unb
nicht erft am ©age, mo baS ©elb Serroenbung ftnben foil.

Unrichtig iff auch bie etwa noch ^errfd^enbe iReinung.
ein Krebitgefuch finbe beffere Serücffi(f)tigung, wenn e§

burch Sermittlung elneS Htgenten erfolge, roetl biefer bie

Serhäitniffe beffer p fchilbern oetmöge als man feiber
imftanbe märe, ©erabe baS ©pgenteil roirb metftenS
ptreffen. Sie Sanf mid mit ihrem Klienten bireft oer»

fehren anb roirb baS, roaS fte roiffen mufi oon ihm er»

fahren, ohne bajj eS in einer beftimmten gorm oorge»
tragen roirb.

®ie Rode, roelche bte Klein» unb SRittelbanfen als
SermittlungSfteEe für ben fogenannten mittelftänbifcf) m
Krebit, ben Krebit beS ^mbroetferS, hefleiben, foEte
biefen Kretfen feiber beffer pm Seroufjtfeüt fommen.
SoEen biefe ßnfiitute ihre roicbtige SRiffion im roünfchenS»
roerten fRafje erfüllen, ift eS notroenbig, bafi ihnen in
ßufunft namentlich auS biefen Kcetfen roieber mehr SDÎittel

pfltefien. SRan fann nicht auf ber einen Sette feine
fämtttchen ©rfparniffe in StaatSpapleren anlegen unb
bann auf ber anbern Seite erroarten, bafi bie Kletn» unb
SRittelhanfen allen Krebithebürfniffen beS fRittelftanbeS
genügen fönnen. ©te Seohachtungen, bte man in biefer
Htnficht fortroährenb machen fann, ftnb rec^t intereffant.
®ie Hebung beS mittelftänbifchen KrebiteS liegt pm
-großen ©eil beim SRittelftanbe fetbft. gltefien ben Krebit»
quellen für ben Kletnfrebit reichlichere SJiittel p als bis
anhln, roirb auch bte Krebitgeroährung in größerem Um»
fange oor ftdj gehen fönnen. ©atfache ift, baff für bte
Sanfen in ber ©eroährung foldjet Kleinfrebite etn SRini»
mum »on Rififo liegt. HluS biefem ©runbe foBen auch
in bte Solibität fleinerer Santen, roelche ihre SRiltel für

fotdje Hinlagen oerroeuben, feine ßroetfel gefegt roerben,
fofern bie ©hrltchfeit ber Serroaltung in fetner SBeife
antafihar ift.

©tuen 2Beg für ben ©injeinen, ftch feinen Krebit p
hefeftigen, liegt auch bartn, bafi er ftch feine SretSunter»
bietungen p Schulben fommen Iä§t, roetl ein berartigeS
©eharen boch fietS an ben ©ag fommt unb, roie recht
unb billig, oerurteilt roirb. UehrigenS füllten bte Se»

rufSoetbänbe gegen ^Preisunterbietungen Stellung nehmen.
Soroett eS [ich um foloente ©eroerhetretbenbe hon»

belt, foEtett fie oon ihren alten ßteferanten roieber baS

übliche ßiel für bte Regulierung ber gafturen für Roh»
ntaterialien unb bergleichen heanfpcuehen. 9Bo bie be=

treffenbe girma nicht einlenft, fohlte Seröffenttichung tu
Nachblättern erfolgen.

®af bie ©arlehenSfaffe ber Schroeijerifdhen @ibge=

noffenfchaft bie Hoffnungen, roelche auch Hanbroerfer unb
©eroerhetretbenbe auf fte geftellt hotten, nicht p erfüllen
oermochte, ift etne adhefannte ©alfache ©tefe Kreife
ftnb eben oft nidjt in ber glücfliehen Sage, IfSfanboSjefte,
rote fte biefe Nnftitution oorfchreiht, p hinterlegen. 3«'
bem ift bte SelehnungSgren^e eine recht befchelbene, unb
etn roetterer Umftanb, ber bter noch roefentlich mitfpricht,
ift ber, baß bie ©arlehenSfaffe nach Scenbigung beS

Krieges unb ber Rüctfehr normaier iBirtfchaftSoerhält»
ntffe ohne otel Umftänbe liquiötert roerben foE.

3luf btefe 2Betfe löunten für bie Keebitnehmer früher
ober fpäter Sdjroierigfetten enlftehen, roetm bie Kaffe
ihre ©ätigfeit etnfteEt, he oor etne Rücfpblung roöglidh
ift. Soü aifo bte ©arlehenSfaffe, rote baS oon ihr er»
roartet rootben ift, bem Sanbe btenen, fo fann fte ihre
©ätigfeit erft in einigen ßafjren etnfteflen.

ßft bte Sefcbaffcmg oon ©elb bem ©injelnen ganj
oerunmöglicht, fo hot er noch bie ÎRôglichfeit, p ber oom
SunbeSrat beroiEigten Setretbung%ftunbung ßuftudjt p
nehmen, roenn er oon einem ©laubiger bebränat roerben
follte. ®aS hat aber für ihn auch roieber feine Schatten-
feiten, inbem eS feinem Krebit auf feinen NaE förberlidj ift.

Sielfcch fommt e§ auch r»or, unb eS ftnb mir ganj.
bebenfHdfe N^Ee p Oh^en gefommen, bafi bie Rollage
oon Hinbroerfern burch geroiffenlofe ©lemente auSge»
heutet roirb. ©egeu foldheS ©eharen beftehen SBudher»

gefe^e, unb eS foilten folcf)e Nöüe ftetS pr Sinnige ge»

bradht roerben.
©er meines SBiffenS tn Sern gemachte Setfuch, butdh

baS fRittel oon SetufSoetbänben für ben ©Irwinen einen
feinen Sebürfniffen enlfprechenben Krebit p erlangen,
roäre mir auch nicht unfgmpatifch- ©er ©efamtfrebit
mü^te oom Sethanbe mittelft Solibarbürgfchaft hei einer
Sanf fichergefieBt roerben. ©er ©injelfrebit fönnte in
laufenber Rechnung ober gegen ©igenoechfü in Ülnfpruch
genommen roerben.

®ie Krcbiterteilung unb beten Ueherroachung roürbe
auf btefe 3Betfe in bte Hönbe fceS SerhanbeS gelegt unb
ÜRiffbeäuchen am eheften oorgeheugt roerben.

ßm übrigen roirb eS eben am befien f 'tn, roenn jeber,
ber ©elb entlehnen rnufj, ftch mit einer Sanf in Ser»
hinbung fet)t unb ihr fetn ©efuch mit Hingabe ber ihm

pr Setfügung ftehenben ©arantien oorlegt. ©iefe fönnen
beftehen in ©runbpfanb, Nouftpfanb ober Sürgfchaft.
HllS ^tnterlage für ein gaufipfanbbaclehen fönnen tn
grage fommen : Obligationen, Hlftten, Sdhutobrtefe, Hlnteil»
fdhetne, SerfidjerungSpolicen, Sparhefte unb bergletdhen.
Set SürgfchafiSbarleben roerben tn ber Regel jroei hob»

hafte Sürgen oerlangt.
Hin folibe Hanbroerfer roerben auch etroa Norbetungen

unb ©arantte » Rücflaffe gegen beten Hlhtretung beoor»

fchu^t unb SBedjfel mit minbeftenS einer roettern guten
Unterfchrift biSfontiert.
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erfolgt durch einen etwas auffälligen Aufdruck auf die
Rechnung, welcher besagt, daß der Betrag an die Bank
so und so zahlbar ist. Die letztere macht dem Rechnungs-
steiler, der selbstredend bei der Bank ein Konto unter-
halten wird, vom Eingang der Fakturabeträge sofort
Anzeige und erteilt dem Zahlenden Quittung. Auf diesem

Wege kann sich z B. der Handwerker, der seine Buch-
Haltung manchmal nicht täglich nachführen kann, eine

Kontrolle verschaffen und tritt sofort in den Genuß der
Bankzinsen, während sonst in manchem Falle das Geld
längere Zeit brach bei ihm zu H ruse liegen würde. In
umgekehrter Weise kann verfahren werden, wenn er selber
in den Fall kommt, Rechnungen, sei es auf dem Platze
oder auswärts, zu begleichen. Er kann auch diesen Dienst
der Bank zuweisen, indem er ihr einfach die Rechnungen
übergibt, nachdem mit dem Institut eine Verständigung
erfolgt ist.

Die Sache hat aber noch eine tiefere Bedeutung für
den Rechnung tnhaber, der der Bank diesen Verkehr zu-
weist und diese tritt für ihn heute so recht zutage. Das
Bankinstitut, welches auf diesem Wege Gelegenheil gehabt
hat, den Umsatz des Rechnungsinhabers zu beobachten,
bekommt einen Einblick in den Gang des Geschäftes und
kann sich so ein Urteil bilden über die Kreditfähigkett
seines Klienten, der selbstredend den ganzen übrigen Bar-
verkehr, wie den Bankoerkehr überhaupt bei ihm konzen-
trieren soll Ein kleiner Kredit wird solchen Klienten
mit geordnetem Verkehr in der Regel glatt bewilligt und.
sofern es sich um größere Summen handelt, wird der
Kredit auch zu erreichen sein, wenn der Gesuchsteller der
Bankleitung noch wahrheitsgetreue Angaben über die be-

absichtigte Verwendung macht. So ließen sich denn auch
Beispiele anführen, wo Leute aus kleinen Anfängen es

auf diesem Wege zu ansehnlichem Kredit und Wohlstand
gebracht haben Wie soll aber eine Bankleitung über
einen Gesuchsteller, der noch nie mit der Bank verkehrt
hat, sich plötzlich ein Urteil punklo Kreditfähigkeit bilden
können? Auf jeden Fall sind Gesuche von der Bank
noch unbekannten Personen frühzeitig einzureichen, und
nicht erst am Tage, wo das Geld Verwendung finden soll.

Unrichtig ist auch die etwa noch herrschende Meinung,
ein Kreditgesuch finde bessere Berücksichtigung, wenn es

durch Vermittlung eines Agenten erfolge, weil dieser die

Verhältnisse besser zu schildern vermöge als man selber
imstande wäre. Gerade das Gegenteil wird meistens
zutreffen. Die Bank will mit ihrem Klienten direkt oer-
kehren and wird das, was sie wissen muß von ihm er-
fahren, ohne daß es in einer bestimmten Form vorge-
tragen wird.

Die Rolle, welche die Klein- und Miltelbanken als
Vermittlungsstelle für den sogenannten mittelständisch m
Kredit, den Kredit des Handwerkers, bekleiden, sollte
diesen Kreisen selber besser zum Bewußtsein kommen.
Sollen diese Institute ihre wichtige Mission im wünschens-
werten Maße erfüllen, ist es notwendig, daß ihnen in
Zukunft namentlich aus diesen Kreisen wieder mehr Mittel
zufließen. Man kann nicht auf der einen Seite seine
sämtlichen Ersparnisse in Staatspapieren anlegen und
dann auf der andern Seite erwarten, daß die Klein- und
Mittelbanken allen Kreditbedürfnissen des Mittelstandes
genügen können. Die Beobachtungen, die man in dieser
Hinsicht fortwährend machen kann, sind recht interessant.
Die Hebung des mittelftändischen Kredites liegt zum
-großen Teil beim Mittelftande selbst. Fließen den Kredit-
quellen für den Kleinkredit reichlichere Mittel zu als bis
anhin, wird auch die Kreditgewährung in größerem Um-
fange vor sich gehen können. Tatsache ist, daß für die
Banken in der Gewährung solcher Kleinkredite ein Mini-
mum von Risiko liegt. Aus diesem Grunde sollen auch
in die Solidität kleinerer Banken, welche ihre Mittel für

solche Anlagen verwenden, keine Zweifel gesetzt werden,
sofern die Ehrlichkeit der Verwaltung in keiner Weise
antastbar ist.

Einen Weg für den Einzelnen, sich seinen Kredit zu
befestigen, liegt auch darin, daß er sich keine Preisunter-
bietungen zu Schulden kommen läßt, weil ein derartiges
Gebaren doch stets an den Tag kommt und, wie recht
und billig, verurteilt wird. Uebrigens sollten die Be-
russoerbände gegen Preisunterbietungen Stellung nehmen.

Soweit es sich um solvente Gewerbetreibende han-
dell, sollten sie von ihren alten Lieferanten wieder das
übliche Ziel für die Regulierung der Fakturen für Roh-
Materialien und dergleichen beanspruchen. Wo die be-

treffende Firma nicht einlenkt, sollte Veröffentlichung in
Fachblättern erfolgen.

Daß die Darlehenskasse der Schweizerischen Eidge-
nossenschast die Hoffnungen, welche auch Handwerker und
Gewerbetreibende aus sie gestelli hatten, nicht zu erfüllen
vermochte, ist eine allbekannte Tatsache Diese Kreise
sind eben oft nicht in der glücklichen Lage, Pfandob'jekte,
wie sie diese Institution vorschreibt, zu hinterlegen. Zu-
dem ist die Belehnungsgrenze eine recht bescheidene, und
ein wetterer Umstand, der hier noch wesentlich mitspricht,
ist der. daß die Darlehenskasse nach Beendigung des

Krieges und der Rückkehr normaler Wirtschaslsoerhält-
nisse ohne viel Umstände liquidiert werden soll.

Aus diese Weise könnten für die Kreditnehmer früher
oder später Schwierigkeiten entstehen, wenn die Kasse

ihre Tätigkeit einstellt, bevor eine Rückzahlung möglich
ist. Soll also die Darlehenskasse, wie das von ihr er-
wartet worden ist, dem Lande dienen, so kann sie ihre
Tätigkeit erst in einigen Jahren einstellen.

Ist die Beschaffung von Geld dem Einzelnen ganz
verunmöglicht, so hat er noch die Möglichkeit, zu der vom
Bundesrat bewilligten Betreibung Stundung Zuflucht zu
nehmen, wenn er von einem Gläubiger bedrängt werden
sollte. Das hat aber für ihn auch wieder seine Schalten-
feiten, indem es seinem Kredit auf keinen Fall förderlich ist.

Vielfach kommt es auch vor, und es sind mir ganz
bedenkliche Fälle zu Ohren gekommen, daß die Notlage
von Handwerkern durch gewissenlose Elemente ausge-
beutet wird. Gegen solches Gebaren bestehen Wucher-
gesetze, und es sollten solche Fälle stets zur Anzeige ge-
bracht werden.

Der meines Wissens in Bern gemachte Versuch, durch
das Mittel von Berufsverbänden für den Einz-lnen einen
seinen Bedürfnissen entsprechenden Kredit zu erlangen,
wäre mir auch nicht unsympatisch. Der Gesamtkredit
müßte vom Verbände mittelst Solidarbürgschaft bei einer
Bank sichergestellt werden. Der Einzelkredit könnte in
laufender Rechnung oder gegen Eigen vechsst in Anspruch
genommen werden.

Die Krkditerteilung und deren Ueberwachung würde
aus diese Weise in die Hände des Verbandes gelegt und
Mißbräuchen am ehesten vorgebeugt werden.

Im übrigen wird es eben am besten s >tn, wenn jeder,
der Geld entlehnen muß, sich mit einer Bank in Ver-
bindung setzt und ihr sein Gesuch mit Angabe der ihm
zur Verfügung stehenden Garantien vorlegt. Diese können
bestehen in Grundpfand, Faustpfand oder Bürgschaft.
Als Hinterlage für ein Faustpfanddastehen können tu
Frage kommen! Obligationen, Aktien, Schuldbriefe, Anteil-
scheine, Versicherungspolicen. Sparhefte und dergleichen.
Bei Bürgschaftsdarlehen werden in der Regel zwei hab-
hafte Bürgen verlangt.

An solide Handwerker werden auch etwa Forderungen
und Garantie - Rücktaste gegen deren Abtretung bevor-
schußt und Wechsel mit mindestens einer weitern guten
Unterschrift diskontiert.
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